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inter dem Eriſt er , Au fz ulg .

m Nord ,

Erſter Auftritt .

im , Ein großes Vorzimmer ; antlk , doch prächtig meublirt .

Der Kaſtellan . Ein Bedienter

—1D

. trägt Reiſe - Gepäck über die Bühne , ein zwe iter

öffnet ihm die Thüren .

Kaſtellan .

Lauft ! — lauft ! und reißt die Thuͤren

auf und zu ,

Als ſey das wilde Heer hier eingezogen ! —

Wie mir ob dieſem Laͤrm beinah der Mund

loſſe des Erſtaunend offen ſteht , ſo ſperrt die Burg

Schweiz . Auch ihre lang verſchloßnen Thore auf .

07.

Erſter Bediente .

Herr Kaſtellan , in welchem Zimmer wohnen
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Die beiden Mahler , welche geſtern Abend
Ne

Spaͤt aus Italien hier eingetroffen ? De

Wir wollen ihr Gepaͤck hinauf beſorgen . De
8 Si

Kaſtellan .

Iſt dazu jetzt erſt Zeit ? Seyd Ihr etwa

Blos fuͤr den Tag gemiethet ? daß das

Licht Si

Ja nicht der Tugend Eurer Traͤgheit fehle ? Al⸗
Und jetzo fragt Ihr noch in, welchen . Un

Zimmern ?

Sind denn im Schloß noch viele unbeſetzt ?

Fort ! tragt die Sachen nach den Garten —

Stuben . De

Der Bediente will mit dem Gepäck abgeben , er ruft
ihm nach :

W
Doch geht huͤbſch ſacht ! und weckt die

Fremden nicht !

So lang ſie ſchlafen hat man keine Noth .
S .

Erſter Bediente ab.

Zweiter Bediente .

Die beiden Maohler ſind ſchon laͤngſt im
S .

Freien ;



Abend

gen .

etwa

ß das

fehle ?

zelchen .

eſetzt ?

ſarten⸗

er ruft

imÆ

Noch graute kaum der Tag , da mußte ſie

)er alte Thorwart auf den Felſen fuͤhren,

hinter unſerm Garten ſich erhebt ;3

E

wollten dort den Sonnen - Aufgane

ſehen .

Kaſtellan .

Sie meinen wohl , ſie geh hier auders auf ,

Als in Italien , und ſeltner noch ?

Und mahlen ſchnell ein Bild und ſchreiben

drunter :

„ So iſt der Sonnenaufgang in der

Schweiz . “ 8

Daß doch der Menſch erſt in der Fremde

ſucht

Was er zu Hauſe hundertmal verſchlafen !

Bediente .

Sagt nur , wer ſind denn eigentlich die

Fremden ?

Kaſtellan .

Die Fremden ? — Ja , da fragt Ihr mich

zu viel !
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Der alte Herr mit ſeiner blinden Tochter ,
Der vor acht Tagen bei uns eingezogen ,
Heißt Burg , das wißt Ihr ſelbſt ſo gut ,

wie ich .

Bediente .

Ich merk ' es wohl , Ihr wollt mirs nut

nicht ſagen ,
Was hielte denn der Graf vor Euch geheim ?
Die Zimmer ſind ja laͤngſt bereit geweſen .

Kaſtellan .

Das eben aͤrgert mich , daß ich im Schloſſe ,
Wo mir ſeit vierzig Jahr kein Spinnennetz

Verborgen war , jetzt fremde Menſchen

ſehe . —

Herr Burg ! — und geht in Federhut und

Degen , —

Der Graf kuͤßt ſeiner Tochter ſelbſt die

Hand , —

Sie werden aufgenommen wie die Fuͤrſten ;
Die Zimmer , wo vor Zeiten , wie man

ſagt ,

Se



ochter ,

gen ,

o gut ,

s nur

heim ?

wefen .

hloſſe ,

ennetz

nſchen

it und

ſt die

rſten ;

man

8 zinmal der Landvoigt hat gewohnt , ſie ſind

2 Fuͤr Herren Burg ſo eingerichtet worden ,

ſollt er Jahre lang bei uns verbleiben .—

73 83wWeitter Vediente .

Ja , ja ! es ſteckt ein großer Herr dahinter ,

Ich ſehs ihm an , er laͤßt ſich gern bedienen .

Kaſtellan .

Und geſtern Abend , als die Mahler kamen ,

Ihr wart da nicht zur Hand , das war

ein Jubel !

Sogar der Graf umarmte ſelbſt den

Juͤngſten ;

Herr Burg nannt ' ihn : mein lieber Sohn !

und ſprach ,

Er wollt ' ihn eilig zu der Mutter fuͤhren.

Zweiter Bediente .

So iſt die blinde Frau wohl ſeine Mutter ?

Kaſtellan .

Faſt glaub ' ich es .9 0



Zweiter Bediente .

Nur das begreif ich nicht ,

Weshalb der Graf , der hier ſo viele

Jahre
In Einſamkeit gelebt , mit einem male

Die vielen fremden Menſchen zu ſich zieht ?
Und es gefaͤllt mir nicht , Herr Kaſtellan ,
Daß er vor Euch , dem alte

Geheimniß hat !

u, treuen Diener ,

Kaſtellan .

So ? nun auch mir gefaͤllt ' s
Nicht , mit dem jungen Diener mehr zu

ſchwatzen ,
Der naſeweis des Grafen Thun beurtheilt ;
Packt unverzuͤglich Euch an Eure Arbeit !

Die Gaͤſte ſind ſchon wach ! ich hoͤre
kommen ! —

Beide ab.

9

f

—
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hoͤre
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Sieh nur , wie ſchoͤn die Zimmer ſind ,

wie alles

So groß und praͤchtig eingerichtet iſt .

Mahler .

Es iſt ein herrlich Schloß ; doch ſchoͤner noch

Der Ort , wo es der Bauherr aufgeſtellt .

Denn neben dieſen Felſen , dieſen Gletſchern ,

Steigt es mit ſeinen Thuͤrmen kuͤhn empor ,

Als ſob der Menſch in ſeiner Kraft verſucht ' ,

Auch ſeine Felſen in dies Thal zu ſtellen .7 8

Leonhard .

Schoͤn iſt es hier , doch aber heimiſch nicht .

Ich war zwar nur ein Knabe von acht

Jahren ,

Als ich mit Pietro nach Italien zog ,

Allein das Bild der Heimath ſteht ſo friſch ,
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Als waͤrs erſt neuzu gemahlt , in meiner Seele ;

Und dieſes Sch 8 iſt meine Heimath nicht .

Im dunkeln Schatten rieſenhoher Eichen ,
Die ernſt , wie treue , grau gewordne Waͤchter
Daneben ſtehen , lag das Haus verborgen ;
Es hat kein Thor , es hat nicht Thurm

noch Zinnen ,
Mit niederm Dach , und einer kleinen

Pforte ,

Steht es ſo freundlich und beſcheiden da .

Mahler .

G — 5 1 mir es freilich oft geſchildert ,

ind zu der Huͤtte , die Dich auferzog ,
einer blinden Mutter und zu ihrem

Verarmten Vater , ſehnten wir uns beide .

Leonhard .

Mir iſts als traͤumt ' ich ! Hab ' ich doch
nie anders ,

Als uur in ſchlichter buͤrgerlicher Tracht
Den Vater meiner Mutter ſonſt geſehen ,
Und von ihm ſtets gehoͤrt : wir waͤren arm !

Gelt

Was

Die

In



0 eele ;

h nicht .

ichen ,

Waͤchter

borgen ;

Thurm

kleinen

ben da .

ihrem

beide .

doch

acht

ehen ,

arm !

11

Doch hier empfaͤngt er uns in vollem Staat ,

Als wie ein Nobile ; von ſeinem Winke

Erwartet man Befehle , ſelbſt der 50
Der r freundlich ernſte Mann , mit ſchwarzem

Kreutze ,

Scheint ihm als Herrn des Schloſſes zu7 — 7 0

gehorchen .

Mahler .

Das Gluͤck iſt uns voraus geeilt , wir

dachten

Es Deiner Heimath wieder zuzufuͤhren ,

Jetzt finden wir es
17

es lacht uns aus ,

Und ſo erſpart es Dir wohl manche Sorge !

Leonhard .

Geliebter Meiſter ! ſcheut ' ich denn die

Sorgen ?

Was machte mich zu Deinem fleiß ' gen

Schuͤler ?

Die Sehnſucht nicht allein , einſt ſo , wie Du

In der Vollendung Sonnenglanz zu

ſtrahlen ,



uſchwingen zu den Idealen ,

ich ſie den Menſchen fuͤhrte zu.0

Liebe zu der armen blinden Mutter ,

u ihrem Vater , der mit Thraͤnen oft

Von laͤngſt vergangnen , beſſern Zeiten

ſprach ;

Sie ſtand bei mir , ſie trieb mich an zum

Fleiß ,

nd was ich nun erlernt , heim wollt ' ichs

tragen ,

Und fuͤr die Meinen wuchern mit dem

Schatz .

Mahler .

Ich kenne Deinen kindlich frommen Sin

Und hab' im Stillen oft mich » dran ge⸗

weidet ,

Wie Dein Talent mit Deiner Kindes —

Treue

Sich um den Vorrang ſtritt ' , wer Dich

von beiden

Am ſchnellſten vorwaͤrts leite in der Kunſt .

So biſt Du muthig nun den ſteilen Berg

D aß—

Und



len , Hinaugeſtiegen und es iſt wohl gut ,
8 Nas Gißöe tyei Neßpe

te zu . Daß Dir das Gluͤck ein freies Wikken

Mutter , ſchaffen

oft Und jede Laſt vom Fittig heben will .

Zeiten

Leonhard .

an zum 90 10 5 45 115 e 5
Von keiner Laſt wußt ' ich , mir war ſo

leicht .
llt ' ichs

2 —
5
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Hier aber ſteh ' ich arm ! — In dieſem

Schloſſe

Iſt mir ſo bang ' , ob auch der arme

Kindes⸗

rDich
Du weißt , ich habe nichts auf dieſer N

Als meine Kunſt , und acht ich dies gleich AKunſt .

Berg
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So geht mirs doch , wie auf dem Meer dem

Schiffer :
Nach Sternenbildern richtet er den Lauf ,

Doch aber ſehnt er ſich nach feſtem Boden ,

Wo er den Anker endlich werfen moͤge.

Der Geiſt ſtrebt himmelan , am Arm der

Kunſt ,

Das Herz will ankern auf der Mutter Erde .

Leonhard

In meinem Buſfen triffſt Du feſten Grund .

Mahler .

Mein Sohn ! ich meinte oft , ich ſey Dein

Vater .

Leonhard .

Und biſt Du ' s nicht ? Haſt Du durch treue

Sorge

Nicht theuer Dir das Vaterrecht erkauft ?

Haſt Du mirs , Deinem Sohne , nicht gelobt ,

In meine Heimath mit mir einzuziehen ,

Und Vater mir zu ſeyn fuͤrs ganze Leben ?

S8
O

——
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Mahler .
—

—

——

—

O Hich gedacht ' es auch , Dir treu zu halten !

Dies arme Herz , das fruͤh ſchon viel verlor ,

s ſeiner Liebe Heimath nirgends fand ,

Bei Dir nur hofft es endlich auszuruhen .2

Oft traͤumt ' ich mir den herzlichen Empfang

Der Deinen , ſah als Bruder Deine Mutter

Als Sohn des alten Vaters , mich mit Dir

Gar froͤhlich einziehn in das ſtille Thal .

Durch Dich war ich im Hauſe ſchon bekannt ;

Die Staffelei ſah ich im geſtellt ,

Und weiten Raum fuͤr uns im engen

Hi15 chen .

Raſch ging es vorwaͤrts auf der Bahn der

Kunſt ;

Nur fern vernahm ich noch des Lebens

Sturm ,
Mein Schifflein lag im Hafen feſt geankert ! —

Doch hier hat man mich nun ſo kalt em⸗

pfangen,
Du durfteſt nur allein die Mutter ſehnz
Mir wies man hoͤflich meine Zimmer an ,

Erſt ausruhn ſollt ich von der weiten Reiſe ;
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Und nur die Sonne , als ſie heut die

Gletſcher

Hinauf ſtieg , hat mich freundlich hier begruͤßt .

Leonhard .

Nicht doch , mein theurer Vater , uͤberall

Wo meine Heimath iſt , ſey auch die Deine .

Die Mutter ſehnt ſich innig Dich zu ſprechen ,

Mit dem ſie meine Liebe theilen ſoll .

Sieh ſie nur erſt , iſt auch der milde Glanz

Des treuen Mutterauges laͤngſt verloſchen ,

Ihr beide werdet Euch doch bald verſtehn .

Dritter Auftritt .

Die Vorigen . Der Kaſtellan .

Kaſtellan zu veonhard .

Herr Burg verlangt Euch hier allein zu

ſprechen ,

Und wird alsbald mir folgen .
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Mahler .

Ich verſtehe !

will kein uͤberlaͤſt' ger Zeuge ſe

Geht ab.

Leonhard .

Du follſt mir Rede ſtehen , alter Man

mir , wie heißt der

*
Naſt ellan .

drauf ,

0L

Leonhard .

yn . —

r Euch ſelber ſeinen Namen nennt .

noch nicht ? nun dann , ſo wartet

So ſprich doch wenigſtens : iſt mein Groß⸗

O nein ! Herr Mahler , weit ge

Dergleichen große Gau ' n und Schloͤſſ
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Vornehmere Beſitzer , als Herrn Burg ;
Und daß Ihr glauben koͤnnt , er ſey mein

Herr ,

Iſt meine Schuld nicht , liegt nur in der

Wetſe ,
Mit der ſich heut zu Tag die Gaͤſte nehmen,.

Leonhard .

Sey mir nicht boͤſe, alter guter Mann ,

Zu Deinen ſilbergrauen Locken und

Zu dieſen Falten , die auf Stirn und

Wangen

Sich leiſe hingeſtellt als treue Zeugen ,

Daß Du der Sorge oft zu Deinem Herrn

Den Weg vertrateſt , — nein ! zu dieſen

Zeugen

Paßt nicht der Hohn , der mich abweiſen

will .

Kaſtellan .

Es ſcheint , Ihr habt die Klugheit fruͤh

gefunden ,

Als Knabe ſchon die Welt genau gepruft ,

52

1

19

122

—

1

1

X
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Daß die geheime Schrift im Menſchen⸗

antlitz

Euch lesbar iſt , da lob ' ich Euren Meiſter .

Leonhard .

Was Du die Welt nennſt , liegt mir noch

verborgen ,

Doch hat die Kunſt mir eine aufgethan :

Da ſteht der Glaub ' und die Erfahrungen

Der alten Meiſter ſeit Jahrhunderten

Geſammelt , und da iſt mirs klar geworden ,

Wie ſelbſt des Herzens innerſtes Gefuͤhl ,

Wie alle Tugenden und Leidenſchaften

Aus der verſchwiegnen Bruſt aufs Antlitz

treten ,

Und die Erfahrung , die ich hier gewonnen ,

Hinaus nehm ' ich ſie mit mir in die Welt ,

Und find ich dort nun aͤhnliche Geſtalten ,

So kenn ' ich ſie auch ſchon ; drum guter

Alter

Zieht michs zu Dir , mir iſts , als haͤtt ' ich

Dich

Schon bei da Vineis Nachtmahl ſitzen ſehn .



Kaſtellan .

Der Judas ſaß auch an des Herren Tiſch . —

Doch habt Ihr unter Euren Bildern wirklich

Ein aͤhnliches Geſicht , wie meins gefunden ,
Und draus gelernt , ein ſolcher finſtrer Kopf

Steh ' uͤber einem alten treuen Herzen :
So moͤgt Ihr Recht behalten ! Eurr

Hand ! —

Vierter Auftritt .

Die Vorigen . Der Marcheſe
vornehm gekleidet ; indem betzterer eintritt , geht der Kaſtel⸗

lan mit einer Verbeugung ab.

Marcheſe .

Noch einmal mir willkommen , theurer
Enkel !

Komm an dies Vaterherz ; was zoͤgerſt Du ?

Leonhard .

Ich zoͤgre nicht , zu dieſer heilgen Staͤtte

14

2˙3

239

52

723

4

127
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Sehnt ' ich ſchon lange , lange mich zuruͤck;

Allein kaum haͤtt ' ich wieder ſie erkannt .

Marcheſe .

Nicht wahr , das hat Dir nicht getraͤumt ,

daß Dich

Der alte Burg alſo empfangen werde ?

Ja , alles hat ein Zauber hier verwandelt ,

Ahnſt Du nicht in geheimer Freude , wer

wir ſind ?

Leonhard .

Ich wage nicht zu ahnen , wage nicht

Des neuen Herrlichen mich zu erfreun ,

Da mir das alte Theure fehlt . Wie gern

Wollt ' ich die bunten Bilder uͤberſchlagen ,

Faͤnd ' ich nur bald die alte Zeichnung wieder ,

Von der in unverloͤſchlichen Konturen

Ein Abriß tief in meiner Seele ſteht .

Marcheſe .

Laß das , mein Sohn ; da liegt ein finſtrer

Nebel
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Daruͤber , jetzo aber ſcheint die Sonne

Von neuem klar auf unſrer Zukunft Bild .

Ich will Dich ſchnell aus allem Zweifel heben :
Vor Dir ſteht der Marcheſe di Sorrento ,

Und gruͤßt Dich ſeinen Enkel Graf vom

Nord !

Leonhard .

Großvater , ſcherzt doch nicht ! mir wird ſo

bange ,

Es iſt mir ſo , als ſaͤh' ich Euch verkleidet .

Marcheſe .

Ich ſcherze nicht ! Es iſt die Zeit gekommen ,

Wo ich Dir das Geheimniß unſers Standes

Enthuͤllen darf . — Haſt Du den alten

Pietro

Von einem Grafen Nord nie ſprechen

hoͤren ?

Leonhard .

Wohl ! er hat ſeiner oft gedacht , als eines

Gewaltig kuͤhnen Mannes , der ſein Leben

0

A
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An manches wagt ' , und fuͤr Neapels

Freiheit

Zuletzt im Kerker ſtarb .

Marcheſe .

Er war Dein Vater !

Leonhard .

Mein Vater ? Gott ! —

Marcheſe .

Laß mich Dir alles ſagen .

Dein Vater Graf vom Nord , genannt

von Ringen ,

Aus einem alten deutſchen Stamme , ward

Der Gatte meiner Tochter . Ungekannt

Hatt ' ich ſchon fruͤh die Jungfrau ihm

verlobt .

Sein Vater war mein Jugendfreund , wir

hatten

Die fruͤhe Neigung uns durch ſpaͤtres

Handeln

Zu einer feſten Freundſchaft auferzogen ,
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Und wuͤnſchten , daß auf dieſen Felſengrund
Der Kinder Gluͤck in gegenſeitger Liebe

Sich eine ſichre Heimath bauen moͤge.

Deshalb verhieß ich einem ſeiner Soͤhne ,
Den er mir nach Neapel ſenden wuͤrde ,
Mein einz ' ges Kind zur Gattin .— Deine

Mutter

War wunderſchoͤn , ein Muſter aller Tugend
Und kuͤnftig des Marcheſe di Sorrento

Allein ' ge Erxbin ; daß ſelbſt Fuͤrſten ſich
Um dieſe Hand bewarben , war kein

Wunder ;
Doch ich wies jeden Autrag ernſt zuruͤck;

Ich hielt mein Wort und als Dein

Vater kam ,

Gab ich das Kleinod treu in ſeine Haͤnde.
Allein aus ſeinem rauhen Vaterlande

Bracht ' er ein rauhes ungebaͤndigtes

Gemuͤth uns mit ; er ſah das ſchoͤne Land,
Jetzt ſeine Heimath , von der Spanier Joch
So hart bedruͤckt ; er hoͤrte in geheim
Die Namen Maſſaniello , — Herzog

Guiſe —

S

1672

12717
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Als Helden - Namen preiſen , und beſchloß ,

Was ſie nicht ausge b
ins Werk zu

ſetz —

So ward er endlich denn das Haupt der

großen

erſchwoͤrung , die zu jener Zeit entſtand ,

Und deren kuͤhner Plan , waͤr' er gelungen ,

Das ſpan ' ſche Joch gewiß zerbrochen haͤtte.

Allein Verrath zerſtoͤrt ' ihn , eh' er reifte . —

Der Vicekoͤnigſeilte der Verſchwornen

Sich zu bemaͤchtigen ; nur durch ein Wunder

Entflohn wir ſeiner Rache ; ſchwere Strafen

Erlitten unſre Freunde , mein Vermoͤgen

Und meine ſchoͤnen Guͤter zog man ein ,

Und weil Dein Vater , der Verſchwoͤrung

Haupt ,

Zum Tod verurtheilt worden war , ſo hing

Man wenigſtens von ihm ein treues Bild

Inscontumsciani am Galgen auf .

Leonhard .

Wie ? in Neapel an dem Hochgerichte

Hing meines Vaters Bild ? Dort wo ich oft

—

—
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In ſtiller Mondnacht mit geheimem Grauen

Voruͤber ging , dort hat ſein Auge traurig

Auf mich herab geſchaut ? — O ja ! —

ich weiß

Es hingen halbzerrißne Rahmen noch

Am Galgen dort .

Marcheſe .

In dieſer Gallerie

Erlangt kein Meiſter die Unſterblichkeit :

Der Tod , dem das Original entronnen ,

Frißt ſich einſtweilen ſätt am Konterfei !

Wir konnten bei der Flucht nur wenig

retten ,

Und kauften uns in einem Winkel Deutſch⸗

lands

Ein kleines , tief verborgnes Eigenthum .
Dort wurdeſt Du geboren . Doch Dein

Vater ,

Er fand nicht Raum in der beſchränkten

Lage ;

Aufs neue trieb ein Daͤmon ihn hinaus

Und Rachſucht ſpornte heimlich den Entſchluß ,

2

22

2
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Das Wageſtuͤck noch einmal zu beſtehen .

In Moͤnchsgewand verkleidet , ſchlich er ſich

Noch einmal nach Neapel . Doch das

Bild

Am Galgen , von verruchter Hand gemahlt ,

Es war zu treu , und wurde ſein Ver⸗

raͤther.

Leonhard

Abſcheulich ! . Wer hat ſo die Kunſt entweiht !

Marcheſe ,

Ein andermal davon . Genug Dein Vater

Ward bald erkannt ; man warf ihn in den

Kerker ,

Sein graͤßlicher Prozeß begann aufs neue ;

Allein der gier ' ge Tod ereilte ſchon

Sein lang ' entbehrtes Opfer im Ge⸗

faͤngniß . —

Man ſchafft “ ihn ſtill ' bei Seit . — Er

ſtarb an Gift !



Leon harrd .
Mein armer Vater ! Deiner Af

unſre Freunde ward mir bald die

Kunde .

0
Ich ſucht ' es Deiner Mutter zu verbergen

Denn ſie lag damals mit an den

— 8 —ob die frohen Stunden il

Ihr gleich nur ſpaͤrlich zugemeſſen wa
Sgcl ſi ſof iF donDoch war ſie tief und auf de Tod betrübt ,
111 7 Fon cb4 * 2 8Und in dem ſcharf geſalznen

Des Grams verloſchen ihre

So ward durch Deinen

Elend

Uns zugebracht , ſo ward noch im Exil

Durch ihn das Mags der bittern Leiden voll ,

Und eine einz ' ge holde Blume nur

Wuchs langſam aus den Truͤmmern : Du

mein Kinb !
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Leonhard .

War jenes kleine Haus im Eichenſchatten

icht ! Die Truͤmmer unſers Gluͤcks ? War es

das Neſt ,

Das ſich die frohe Schwalb ' an des

die Pallaſtes

Verſunknen ſtolzen Kapitaͤlern baute ?

den Marcheſe .

Dort wurdeſt Du in Armuth auferzogen ,

Und haͤtte nicht der Bruder Deines Vaters

Den er fuͤr ſeinen Feind mit Unrecht hielt ,

‚ Großmuͤthig in geheim uns unterſtuͤtzt ,

, So haͤtte ſich der Mangel mit dem Gram

Gar bald um ſeine Beute zanken moͤgen.

n⸗ Nach vielen Jahren uͤberraſchte uns

als Mein alter treuer Pietro aus Neapel .

Er hatte fruͤher mir gedient und war ,

Indeß die andern maͤcht ' gern Freunde kaum

voll , An mich zu denken wagten , immer noch

Mir auch im Ungluͤck treu geblieben .

Du Wir ſchrieben in geheim uns oft , er

wußte



Du ſeyſt acht Jahr , und kam Dich

abzuholen .

Denn ſieh ' , da ich die Hoffnung nie verlor ,

Einſt meine Guͤter wieder zu erlangen ,

Wenn Spaniens Uebermuth gebändigt ſey ,

So wuͤnſcht ' ich , daß Du unter jenem

Himmel ,

In jenem Paradies der Erde dort

Erzogen wuͤrdeſt , wo gar ſuͤßre Traͤume ,

Als unter Deutſchlands duͤſterm Eichen⸗

ſchatten ,

Das warme Herz zu raſchern Schlaͤgen

treiben .

Die Liebe zu Italien und den Geiſt

Des Volkes dort gedacht ich Dir zu geben ,

Damit Du mir ein wurd ' ger Enkel ſeyſt .

Leonhard .

Ich trage aber einen deutſchen Namen ,

Nord iſt ein rauhes , aber kraͤftges Wort .

Marcheſe .

Ja leider hat michs eiſig angehaucht ! —

⏑
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Dich

lor ,

ſey ,

enem

ne,

hen⸗

aͤgen

ben ,

ſt .

zort .

Genug Du zogeſt in das ſchoͤnre Land .—
Wir hatten fruͤh ein herrliches Talent

Zur Mahlerei in Dir erwachen ſehn ,

Deshalb befahl ich Pietro es zu pflegen ,

—Denn Kunſt iſt auch ein adliches Geſchaͤft —

Und einen tuͤchtgen Meiſter Dir zu waͤhlen.

Leonhard .

Er hat es treu erfuͤllt . Als wir Neapel

Verlaßen mußten , um nach Rom zu ziehn ,

Bracht ' er mich dort zum Meiſter Spinaroſa .

Durch ihn erhielt ich einen Vater wieder ,

Was waͤr ich ohne dieſen ſeltnen Mann ?

Marcheſe

Dein dankbar Herz legt erſt den Werth

hinein ,

Und Dir nur rechn ' ich es als Tugend an ,

Daß Du im Meiſter auch den Vater ſiehſt ;

Allein er hat nur ſeine Pflicht erfuͤllt ;

Es iſt der Meiſter groͤßter Stolz und Ruhm ,

Sich tuͤcht' ge Schuͤler in der Kunſt zu

bilden .



Leonhard .

Er aber hat ſich einen Sohn erzogen ! —

Als Pietro ploͤtzlich ſtarb und ſeine Kinder

Mich , ſeinen laͤſtgen Pflegeſohn , verwieſen ,

Da ſtand ich aͤrmer als ein Bettlerkind .

Euch konnt ' ich mir zur Huͤlfe nicht

errufen ,

Ain fremden Ufer war ich ausgeſetzt ,

ind meiner ſtillen Thraͤnen Mutterſprache

Verſtand das Volk in jenem Lande nicht .

Da nahm mein großer Meiſter Spinaroſa ,

Mich , den verlaßnen Knaben , liebreich auf .

Marcheſe .

25
7.Vir ſind ihm allerdings dafuͤr verpflichtet ,

Drum danke Du dem Schickſal , das

Dich jetzt

luf eine Stufe ſtellt , auf welcher Du

Mit einem mal die Schuld ihm kannſt

bezahlen .

Mehr , als er fordert , magſt Du ihm

gewaͤhren.
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Leonhard .

Mehr als er fordert ? — Doch er fordert

nichts .

Großvater , wir verſtehn uns beide nicht ,

Den Mann , der tief in Eures Enkels

Herz

Die Keime aller ſeiner großen Tugenden

Zu impfen ſuchte , der mit treuer Sorge

Bei ihnen wachte , daß ſie auch erbluͤhten

Im Fruͤhlings - Athem ſeiner Vaterliebe ,

Den Meiſter , der mich nicht allein den

Pinſel

In ſeine Farbentoͤpfe tauchen lehrte ,

Nein , der in ſeinen heilgen Weiheſtunden

Den reinen Spiegel ſeiner Phantaſie ,

Mir , wie ein Teleskop , vors Auge hielt ,

Daß ich durch ihn die ewigen Geſtirne ,

Die Ideale naͤher ſchauen moͤge,

Den ſoll ich nun dafuͤr bezahlen wollen ?

Marcheſe .

Sein Schuͤler kannſt Du doch nicht immer

bleiben ;
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Zu etwas Groͤßerem biſt Du

Und jede Schuld bleibt eine ſchwere Laſt .

Leonhard .

Nur dieſe nicht , denn ſie allein begruͤndet

Mein Recht auf ihn . Ihm haben Koͤnige,

Und ſelbſt in Rom der heilge Vater ,

So reichen Lohn fuͤr ſeine Kunſt gewaͤhrt ,

Daß er viel mehr beſitzt , als er bedarf .

Und Euch wollt ' er das reich Erſparte

bringen ;

Denn Eure Briefe wiederholten ja

Nur neue Schildrung Eurer alten Noth ;

Mein Vater wollt er ſeyn und Euer Sohn !
Und dieſe Liebe wollt Ihr ihm bezahlen ?

Marcheſe .

Beruh ' ge Dich , mein Kind ! ich bin nicht

mehr

Der arme Burg , der fremder Kraft bedarf .

Seit Oeſtreichs Banner in Neapel wehn ,

Sind die Verwieſenen zuruck berufen .

Alich ich erſcheine wieder als Marcheſe ,

Q22
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nicht
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n/ ,

Und harre taͤglich auf die Nochricht ,

Durch meiner Freunde Sinfluß mein Ver⸗

moͤgen

Mir wiederum zurüͤck gegeben ſey .

Deshalb beſchied ich Dich hierher , Du

ſollteſt ,

Eh ich Dich fuͤhre in mein Vaterland ,

Hier erſt den wuͤrd' gen Oheim kennen lernen

Und dieſes Schloß , Dein kuͤnft' ges Eigen⸗

thum .

Leonhard

Wer iſt mein Oheim ? — Sprecht , wie

iſt mein Recht

Auf dieſes Schloß begruͤndet ? — Eure

Guͤter

Sie liegen , denk ich , bei Neapel

Marcheſe .

Wohl !Wohl !

Allein der Ritter , der Dich geſtern hier

Empfing , iſt Deines Vaters einz ' ger Bruder ,



36

Der reiche Gotthardt Graf vom Nord ;

dies Schloß

ſt Eure Stammburg , und Du biſt ſein Erbe .If

Sieh da , —begruͤße Deinen Oheim ſelbſt !

Fuͤnfter Auftritt .

Die Vorigen . Graf vom Nord .

Graf zum Marcheſe .

Weiß er es ſchon , wer freudig ihm die

Arme

Entgegen breitet ?

Marcheſe .

Ja , er kennt ſein Gluͤck .

Graf .

Nun denn ſo eile , komm an meine Bruſt !

Mein Sohn ! mein Sohn ! o laß mich ſo

Dich nennen !
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rbe .

bſt !

die

uͤck.

iſt !

ſo

Zum

Zum erſtenmal bebt dies verarmte Herz ,

Voll von der Ahnung ſuͤßer Vaterliebe .

Zwar traͤgſt Du meine Zuͤge nicht , ich ſuche

In einem ſolchen Spiegel ſie umſonſt ;

Doch was aus Deinem lieben Antlitz mir

Entgegen laͤchelt , iſt mir noc h viel theurer ,

Iſt des geliebten Bruders Feuergeiſt ,

Und Deiner holden Mutter Engelmilde .

Leonhard .

Mein theurer Oheim ! wie verdien ich denn

So viele Guͤt ' und Liebe ?

Graf .

Frage nicht !

Nimm ſie als einen Schatz , den Du

gefunden ,

Den meine Treue lange Dir bewahrt ,

Und freue ſeiner Dich und ſey mein Sohn !

Leonhard .

Wie reich bin ich ! wie haben dem Verwaiſten

So oft ſchon Vaterarme ſich geoͤffnet !



Graf .

Gefaͤllt Dirs denn in Deiner Vaͤter Schloß ?

Leonhard .

s iſt wohl groß und ſchoͤn, doch mir

iſt bange ! —

Man eilt durch viele leere Zimmer hin ,
Wo niemand wohnt , der einen freundlich

gruͤßt ,

Wie durch die Todtenhallen , um das Leben

Nur wieder aufzufinden . Wohnten wir

In einem kleinen Haͤuschen doch beiſammen „
Wo wir uns faͤnden, ohne uns zu ſuchen !

Marcheſe .

Gedenke nicht der engen Huͤtte mehr ,
Die unſre Armuth , unſern Gram geſehn ;
Sie ſey vergeſſen , wir vertauſchen ſie
Mit dem Pallaſt , fuͤr den wir ſind geboren !

Leonhard .

Mir bleibt ſie werth !

EN

7
3
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Graf .

loß ?
Du wirſt die alten Hallen ,

Die Dich begruͤßen , hier ſchon lieb ge⸗

winnen . —

iir
Ich habe lange ſie allein bewohnt ,

Und dennoch nimmer einſam mich gefunden .

„
Sie ſind die grauen Freunde unſrer Vaͤter ,

dlich
Sie haben ſie voruͤber wandeln ſehn ,

Als Kind und Greis , ſie haben nah '

eben
geſtanden,

it
Bei ihrer Freude , wie bei ihrem Schmerz ;

men ,
Sie kennen alle die Geheimniſſe ,

hen !
Die laͤngſt der Tod verſiegelt . — Des⸗

halb waltet

Ein ſtiller Geiſt des innigſten Vertrauens

In dieſen Mauern und empfaͤngt auch Dich .

ehn ; Leonhard .

1970

Ich ahn ' es wohl , ich werd ' ihn auch

5 verſtehn .

Graf .

Sieh ' , dieſe Hallen ſind in Zukunft Dein ;
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Du mußt mit ihnen innig Dich befreunden ;
Nicht wahr , Du gehſt nicht wieder von

mir fort ?

Marcheſe .

Nicht doch , Herr Graf , Ihr werdet mir

den Sohn
Nicht vorenthalten wollen ; foll ich denn

allein

Aus dem Exil nach meiner Heimath ziehn ?

Graf .

Das ſollt Ihr nicht ; auch Ihr ſollt bei

uns bleiben ,
Und reicher hier an vielen Kindern ſeyn .
Das Leben iſt ſo einſam uns vergangen .

Vergebens rief ich Euch ſchon oft zu mir —

Woll ' n wir denn nimmer uns zuſammen
finden ? —

Marcheſe .

Mein theurer Graf , ich lad ' auf gleiche

Weiſe

S

73



von

mir

denn

hn ?

bei

men

iche

Euch ein , mir nach Italien zu folgen .

Erhalt ' ich dort , was ich beſeſſen , wieder ,

Soll es dem Grafen Nord gar wohl

gefallen .

Gyaf .

Ich zweifle nicht . Doch darf ich dieſe

Gauen

Und ihre friedlichen Bewohner nicht

Verlaſſen , denn hier werd ' ich treu geliebt ,

Und mit Euch will ich Lieb und Sorgen

theilen .

Dort kennt man Euch kaum mehr — dort

—o bleibt hier .

Marcheſe .

Fragt nur Lenardo nach dem ſchoͤnen

Lande ,

Das mich gebar ; wer dort die Luft

geathmet ,

Der Sprache weiche Klaͤnge dort ver —

nommen ,



Den zieht es hin , es bleibt ihm keine

Wahl . —

Nicht wahr mein Sohn , Du ſehnſt Dich

nach Neapel ?

Leon hard , aus Träumerei erwachend .

Mit meinem Meiſter hatt ' ich heute fruͤh
Den nahen Fels erſtiegen ; finſtre Schatten

Verhuͤllten unſerm Blick noch Berg und

Thal .

Doch eines Rieſengletſchers ſtolzes Haupt

Begann bald in dem dunkeln Meer der

Nacht ,

Wie eines Leuchtthurms Kuppel zu er⸗

gluͤhen. —

Was iſt das ? rief ich aͤngſtlich : oͤffnen ſich

Auch hier der Erde graſſe Feuerſchluͤnde ?

Hat der Veſuv hier ſeine Bruͤder ſtehn ?—
„ Sey , ruhig , ſprach der Meiſter , jener

Berg ,

„ Es iſt die Jungfrau , die allmorgentlich

„ Ihr Haupt mit friſchen Feuerlilien

ſchmuͤckt ! “

5
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Und ſeht , indeß wir alſo ſprachen , fingen

Auch andre Gletſchor hoch an zu ergluͤhn ,

Und ſtanden leuchtend vor dem dunklen

Himmel . —

Da war es mir , als wuͤrde j ihmette

Im Dom des Herrn gehalten , und als eilten

Die Sacriſtane zu den Hochaltäͤren ,

Um die geweihten Kerzen anzuzuͤnden ; —

Und nieder ſank ich , innig mit zu beten .

Da zog , als waͤrs das ſuͤße Heimweh

ſelbſt ,

Zum Schweizerland die Lieb ' in meine

Bruſt .

Marcheſe .

Man hoͤrt Dirs an , daß Du ein Kuͤnſtler biſt .

Graf .

O laßt ihn doch ! vollende ganz , mein

Sohn !

Leonhard .

Großvater , zuͤrnt mirnicht ! dem Schweizer iſt
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Das Vaterland ein kraͤftiger Magnet .

Ich bin ein Schweizer , denn mein Vater

wars .

Soll mir in dieſem Land nicht wohler ſeyn ,
Das meines Vaters frohe Jugend ſah ,
Als dort , wo er ſein Leben ausgehaucht ?

Marcheſe .

Still ! woran mahnſt Du mich !

Leonhard .

Und wenn Ihr auch

In Fuͤrſtengleicher Pracht , mit ſtolzen

Roſſen

Hin zum Pallaſt des Koͤnigs durch die

Straßen

Neapels fliegt , ich kann Euch nicht be —

gleiten ;

Denn auf dem Markt winkt drohend mir

die Saͤule ,

Die meines armen Vaters Bild getragen .

Marcheſe .

Schweig ! ſag ' ich Dir !

Als

Au

De



Graf .

Vater
O gebt uns immer nach !

ſehlt Iſt Euch nicht wohler , wo Ihr Liebe

3 e

cht?
Als dort , wo in den ſuͤßeſten Triumph

Erinnrung doch Euch Galletropfen miſcht ?

Marcheſe .

Goöͤnnt mir nur Zeit , wir wollen es

erwaͤgen .

auch

otzen Leonhard .

Nicht wahr ? Du wirſt Dich ſchon erbit —

die ten laſſen ? —

Doch lieber Ohm , wollt Ihr mich hier

t be⸗ behalten

Als Sohn , ſo muͤßt Ihr meinem zweiten

mir Vater

Auch eine Freiſtatt geben , meinem Meiſter ;

agen. Denn wir ſind eins , und wuͤrden wir

zerriſſen ,

Wir wuͤrden , glaub ' ich , beide uns ver⸗

bluten .



Graf .

Er ſey willkommen ! Sieh , das Schickſalwill ,

Indem es Vater — Schweſter , — Sohn
mir ſchenkt ,

etzte Kleinod , auch den Freund

gewaͤhren .

Leonhard .

Du wirſt ihn lieben lernen wie Dich

ſelbſt ! —

O , laß mich eilen , daß ichs ihm verkuͤnde,
455
M it ihm des Gluͤckes neue Gaben theile .

Mar cheſe , raſch .

2Was willſt Du ihm verkunden ? unſre

Namen ?

Noch nicht ! Sie bleiben ein Geheimniß , bis

Der Bothe aus Italien erſcheint .
Nicht den geaͤchteten verarmten Mann ,

Nein , den mit Ehre wieder heimberufnen ,
Soll er in mir erkennen . Bis dahin
Bleib ich Herr Burg , des Grafen Auver —

wandter .

2

2 —



ilwill ,

Sohn

freund

Dich
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heile .

fnen ,
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Mein Aeußres wird ihm zwar genugſam

ſagen ,

Was er mir ſchuldig , was er ahnen darf .

Doch Du verſchweigſt ihm , was wir Dir

vertraut .

Leonhard .

Verſchweigen ? ein Geheimniß vor ihm

haben ?

Das wird mir ſeyn , als ſollt ' ich ihn

beluͤgen.

So laßt mich wenigſtens ihn und die

Mutter

Befragen , ob ſie hier nicht bleiben moͤgen,

Wo uns ſo gaſtlich ſich die Heimath oͤffnet .

Graf .

2 5
hu' das mein Sohn , und wirb ſie uns

zur Huͤlfe.

Leonhard .

Nicht wahr , Großvater ! und dann gebt

Ihr nach ?

Uns allen koͤnnt Ihr doch nicht widerſtehn ?



Marcheſe , abwehrend .

Laß nur ! jetzt fuͤhr ' uns Deinen Meiſter her , Wẽ̃
Ich will ihn ſprechen , und ihm Arbeit geben .

Je
Leonhard .

Ja , gebt uns Arbeit ! welche Werkſtatt ſoll Au
In dieſen Saͤlen uns errichtet werden ? Ei.

Eilt ab.

De

Je

Sechster Auftritt . Ni

Marcheſe . Der Graf . Er
3 8

Graf , ihm nachſehend . Ge

1 De
Du lieblich kindliches Gemuͤth ! der Meiſter 5Wi
Hat dieſe Blume ſorgſam auferzogen .

Marcheſe .

Ja ! doch ſein großer Einfluß auf den

Knaben , Si

Ich ſags Euch offen , er iſt mir zuwider .



Graf .

er her , Weshalb ? — Der Mahler

geben. ſeltner Mann ;

Ich ſprach ihn heut , und hab '

gewonnen !

tt ſoll Auch hat er ſich durch Leo

12 Ein ſichres Recht auf ihn und uns erworben .

Marcheſe .

Das , hoff ' ich , wird ihm abzukaufen ſeyn ;

Ich achte auch die Kunſt im Kuͤnſtler hoch ,

Nur iſt der Kuͤnſtler Stolz mir

zuwider .

Er maaßt ſich in der buͤrgerlichen Welt

Gern eine hohe Stufe an ,

eiſter
Daß er bei aller Kunſt

Wenn reiche Goͤnner nicht die

boͤten .

Graf .
den

geben ,

ihards Erziehun

verhungern muͤßte,

Sie tauſchen nur , und daß
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1 8 Kuͤnſtlers Namen

nennt .

Marcheſe .

Drum ſchaff ' er fuͤr die Nachwelt weil er

lebt .

Ich will Lenardos dankbares Gemuͤth

Jetzt nicht verletzen , und da man den

Namen

Des Meiſter Spinarofa uͤberall

Mit Achtung in Italien nennt und preiſt ;

So iſt mirs recht , daß 15
ein ſolcher

Kuͤnſtler

Um eine Freiſtatt bittet . Aber er

Soll mahlen , fuͤr mich mahlen , daß er nie

Vergißt , wer er und wer ich ſey ! Ich

will

Gar eine ſchwere Probe ſeiner Kunſt

Von ihm verlangen .

Graf .

Duͤrft ' ich doch ſie waͤhlen !

Hien

Zun

Daf



den

iſt ;

cher

nie

Ich

Gra f .

Nicht wahr , das ſoll er ?

getroffen ,

Hier ſoll er ſeine Meiſterſchaft bewaͤh—

ren ! — —

Doch lieh ' er ſich auch jenen zarten Pinſel ,
2Womit der Fruͤhling ſeine Blumen mahlt ,2

Und taucht ' in Aetherblau und Sternenglanz

Ihn ein , doch mahlt ' er nicht das Him⸗

melslicht

er holden Augen , die erloſchen ſind

Mar che ſe .

Ich zweifle ſelbſt , daß gnuͤgend ers vollende ,

Zumal Camilla feierlich erklaͤrt ,

Daß keinem Mahler ſie mehr ſitzen will .

Graf .

Sie braucht ihm nicht zu ſitzen ; koͤnnt '

ich mahlen ,
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Ich zoͤge mich mit meiner Staffelei

Ins allereinſamſte Gemach zuruͤck ,

Damit ich ungeſtoͤrt ihr Ebenbild

Wie es in meiner Seele lebt , beſchaun

Und treu kopiren koͤnnte .

Marcheſe .

Ei ! Herr Graf !

Iſt meiner Tochter Bild Euch denn ſo

werth ?

Und Eure Phantaſie ſo gluͤhend heiß ?

Graf .

Das Herz blieb heiß ! wards auch vom

Kreuz bedeckt —

Mein Vater , laßt michs endlich Euch

erſchließen ! —

Ich habe lang gelitten und geſchwiegen ,

Jetzt iſt die Zeit da , wo ich ſprechen

darf .

Marcheſe .

Was iſt Euch Graf ? Ihr ſeyd ſo tief bewegt ?

Wie

Wo

Als

Ent

Ich

Di

De

Ba

Eii
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Graf .

Es bebt mein Herz , ſo wie die Knospe bebt ,

Wenn ſich die Bluͤthe will dem Tag ent⸗

falten ! -

Was treu und heilig ich bisher bewahrte ,

Darf ich es dreiſt Euch vor das Auge

ſtellen ? —

Marcheſe .

2Wie ich Euch ehre , ehrt mich durch Vertraun .

Gr af .

Wohlan ! Euch iſt bekannt , daß ſich mein

Vater ,

Als ihm das Kindbett ' ſeine erſte Gattin

Entriſſen , bald zum zweitenmal vermaͤhlte .

Ich war das Schmerzenskind , war die

Cypreſſe ,

Die an der theuren Mutter Grab gepflanzt ,

Der Trauer Sinnbild , trauernd leben ſollte .

Bald wurde von der zweiten Gattin ihm

Ein zweiter Sohn , mein Bruder Kurt ,

geboren .
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Der Vater liebt ' uns beide gleich ; die

MutterIeurtre

Fuͤr mich war ſie geſtorben ! — — Doch

wir wuchſen

In bruͤderlicher
lüke froͤhlich auf .

Einſt ließ mein Vater uns zu ſich beſcheiden ,

Und ſprach : 010 fuͤhle, daß der Tod

mir naht ;

„ Deshalb vernehmt , wozu ich Euch beſtimmt .

„ Zwei Freunde bieten mir fuͤ

Hand .

„ Der eine , der Marcheſe di Sorrent

85 ewaͤhrt Euch ſeine reiche ſchoͤne 01059

„ Der andere , des deutſchen Ordens Meiſter

„ Reicht mir fuͤr Euch das Kreuz der

deutſchen Herrn .

„ Dich Gotthardt , der als erſtgeborner Sohn

„ Dies große Majorat beſitzen wird ,

„ Hab ' ich zum Stammerhalter mir erſehn ;

„ Drum wirb Du um Camilla ' s 5
und Liebe .

„ Doch Kurt , fuͤr Dich hab ich das Kreuz

erkieſen ,

Al



reuz

85

„ Dein heißes Blut wallt Dir ſo ungeſtuͤm ,

„ Daß ich das Gluͤck der Tochter meines

Freundes

„ An Deiner Hand nicht ſicher glauben

kann ! “

Marcheſe
Marcheſe .

Was muß ich hoͤren ! weshalb aͤnderte

Der weiſe Vater ſeinen klugen Willen ?

Er hat ihn nie geaͤndert . — Bald nachher

Erkrankt ' et ſchwer . — Da hieß er die

Gemahlin

Die Brief ' an Euch und an den Ordens⸗

Meiſter

Vor ſeinem Ende ſchleunig abzuſenden ,

ind drauf bezahlt ' er ſeine Schuld dem

＋ ode

Marcheſe .

Allein der Brief , den ich damals empfing ,

Enthielt ja deutlich Eures Bruders Namen ?



Graf .

Ganz recht ! — Die Mutter hatte ſie

vertauſcht .

Will jede Mutter doch des Sohnes Kinder

Gern wieder auf den Armen wiegen ! — Ach !

Noch wußt ' ich nicht , was ich verlieren

ſollte ! — —

Ich nahm Beſitz von meiner Vaͤter Schloß ,
Sah ſchon die Hausfrau mir zur Seite ſtehn ,
Von der ich wachend traͤumte , traͤumend

ſprach . — —

Da kam von Euch , wie von dem Ordens⸗

Meiſter ,

Die Antwort : Ihr gewaͤhrtet Eure Tochter

Dem Kurt , und mich lud man zum Rit⸗

terſchlag . — —

Marcheſe .

Unſeel ' ger Tauſch ! der auch mein Gluͤck

zertruͤmmert ! —

Und Ihr berieft Euch nicht auf Vaters

Wort ?

J ch

Ich

Mei



ter

it⸗

Grvaf .

Ich ſah ' des Bruders Liebegluͤh ' nde Blicke , —

Ich ſah der Mutter Freude — und verſchwieg

Mein tiefes Leid , — und ginglund nahm

das Kreuz . —

Marcheſe .

Ihr ſeyd ein aͤchter Ritter ! — deshalb alſo

Floh Euer Bruder Euer gaſtlich Schloß ,

ind ſuchte lieber die verborgne Huͤtte ?

Deshalb nannt ' er ſich lieber Graf von

Ringen ?

Graf .

Ihr ludet mich zur Hochzeit ein , — ich

kam . —

Da ſah ich die mir einſt beſtimmte Braut ,

Weit lieblicher , als ich ſie je getraͤumt ,

Mit Thraͤnen ihre Hand dem Bruder reichen ,

Und der Gedank ' erwacht ' in mir : vielleicht

Waͤr ſie mit ſeel ' ger an die Bruſt ge⸗

ſunken !



die Seele ,

Und nimmer iſt die Wunde zugeheilt .

Marcheſe .

O wäre ſie nicht Eures Bru ittwe !

Waͤr' ſie nicht blind ! dann wollt ' ich freudig

ſagen

Werft ab das Kreuz ! auf daß dte Lieb ' er ſtehe

Graf .

Und wenn ich in die tiefverhuͤllten Augen

Doch lieber ſchaut ' als in der Sommert

Geſtirnten Himmel ? Ihren dunkeln Pfad

Mit Liebꝰ ihr zu erhellen noch mich ſehnte ? —

dennt Ihr denn keine Macht , die jene

Schranken

Hier niederriſſe ? — Keine , als den Tod ?

Marcheſe .

Wohl kenn ' ich eine , — doch ſchwer zu

erlangen ,

Des heil ' gen Vaters Dispeiffation . —

Da fuhr der Schmerz mir gluͤhend durch

Drut

Auf

Glat



rch

dig

he.

1

G v a fe

Doch zu erlangen , ſagt Ihr , wars nicht ſo ?

Und wenn ich ſie erlangte ?

Marcheſe .

Habt Ihr denn

Drum angefucht ?

Graf .

Und wenn ich ſie erlangte ? —

Marcheſe .

Dann ſoll mein Vaterſeegen Euch nicht fehlen !

Graf .

Mein Vater ! — ſteht mir nach der langen

Pruͤfung

Auf einmal das erſehnte Gluͤck ſo nahe ?

Glaubt nur , den Bruder hab ' ich nie

beneidet ,

Ich goͤnnt' ihm treu ſein Gluͤck, und

haͤtte gern

Sein Leben mit dem Meinigen erkauft ;



Doch ſeit er todt iſt , hat ſich leiſ ' und

ſchmeichelnd

Die Hoffnung wieder in mein Herz ge⸗

ſchlichen .

ch habe Jahre lang die groͤßten Opfer

Dem Orden und dem Pabſte dargebracht ,
Hab ' mir ein Recht auf ihre Dankbarkeit

*Muͤhſe am errungen ; jetzt ſteh ' ich am

Ziele !

Der Orden hat ſich willig mir erklaͤrt ,

Er nimmt das Kreuz zuruͤck, ſobald ichs

gebe ,

Und maͤcht' ge Goͤnner haben ſich in Rom

Fuͤr mich verwendet .

Marcheſe .

Nun dann iſt kein Zweifel ;
Dann wird Dein Wille , mein verklaͤrter

Freund ,

Noch in Erfuͤllung gehn , dann ſoll Dein

Sohn ,
Den Du erwaͤhlt , jetzt noch mein Eidam

werden .

So f

Und

Cami

2

———αν

Um d

Mein

Went

Mir

Ihr

Sie



in

Graf .

So fehlt nur eins mir , doch das Koͤſtlichſte ,

Und zagend ſteh ' ich , 56 ichs auch erringe :

Camilla ' s Liebe .

Marcheſe

Laßt Euch dieſe Zweifel

Des Gluͤckes ſichre Boten ſey

Uns wirklich naht , ſo ſch

ſtets voraus ,

Um deſto ſchoͤner uns zu uͤberraſchen .8 U

Graf .

Meint Ihr , ſie liebt mich ? — Ach ! ich

glaubt ' es auch ,

Wenn ſich ihr Herz im innigſten Vertraun

Mir aufſchloß ; doch die Liebe iſt wohl

Marcheſe .

Ihr habt mein Wort , und das laßt Euch

genuͤgen !

Sie ſelbſt hat keinen Willen , folgt nur mir .
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Erlaubt der heil ' ge Vater dieſe Eh he9 7
So buͤrg ' ich Euch , daß ſie die Hand

Euch reicht .

Graf

O ! eile ſeel ' ger Augenblick herbei ,
Wo ich ſie mein darf nennen , wo das Herz

Sich endlich an dem Gleichgeſchaffenen
Ausweinen und vergehen darf in Liebe !

O gieb nur einen Funken Deines Lichtes

Und zuͤnd ' Ihr den erloſchnen Strahl der

Augen

Aufs Neue an , Du Ew' ger ! daß ſie

mich

Erblicken und verſtehen moͤge , wann

Ich ſtumm vor Wonn ' an ihre Bruſt mich

ogege .

Marcheſe .

Auch dieſer Wunſch wird uns vielleicht
erfuͤllt ;

Ein Arzt hat mir die Moͤglichkeit verheißen :
Wenn ein Gefuͤhl mit ſolcher Allgewalt

Went



Hand

Herz

—ο

mich

Das Herz— durchzuckt

Es aus dem Schlaf aufſchuͤttelt , flieht der

Gra 6•

Wenn ihr das Herz von Lieb ' erbebt wie

mir ,

So iſt der Augenblick mir vorbehalten . —

Mein Vater ! wollt W jetzt noch

Die Vorigen . Leonhard

Der Mahler .

Leonhard , froh herein eilend .

bleiben hier , Großvater ! auch die

Mutter

ind mein geliebter Meiſter will ' gen ein ;

So ſeyd Ihr uͤberſtimmt !



Gra 5 , ihn umarmend .

Mein Leonhard !

Marcheſe .

Du kommſt zu ſpaͤt ; der Graf hat ſchon

geſiegt .

Leonhard .

Hat er ? —

Mahler .

Verzeihet ſeinem Ungeſtuͤm ,

Daß ich Euch ſtoͤre .

Marcheſe .

Nein ! Ihr ſeyd willkommen !

Hab ' ich dem Meiſter meines Enkels

doch

Nur fluͤchtig dankend erſt die Hand ge⸗
boten ;

Es iſt wohl Zeit , daß ich mich zu der

Schuld

Bekenne , die ich treu bezahlen will .

Die

Daß

An 1

Ihr

Stel

Der

Wen

Das

Ich !

Auch



hard 1

ſchon

Als ſey ' s die Eurige .

Mahler .

Ich weiß von keiner Schuld . Doch nehm

ich froh

Die mir gebotne Hand , als ſichres Zeichen ,

Daß die mir anvertraute theure Pflanze

An meinem Herzen wohl gediehen ſey .

Graf .

Ihr habt Euch der Verwandtſchaft Recht

erworben ;

Stellt Euch als Glied in den Familien —

Kreis ,

Der dieſe Hallen neu beleben wird ,

Wenn Euch das Vaterland nicht von uns

zieht .

Mahler .

Das Vaterland zieht mich zu Euch , denn wo

Ich Vater ſeyn darf , iſt mein Vaterland .

Graf .

Auch ſprecht Ihr , wie ich hoͤre, unſre Sprache ,



Ich ſchaͤtze 5Vor allen , denn die deutſche Sprache iſt

So reich und kraͤftig, wie das deutſche Herz .

Drum ſehnt ' ich mich mit Leonhard nach

Deutſchland ,
7 7 7 7 5 44 8 7Denn dort , ſo glaubt ' ich , waͤre ſeine

Heimath .

Nein Meiſter ! jetzt iſt meine Heimath hier !
Gar viel umſchließen dieſe grauen Mauern .

Ich will Dir alles ſagen , tran für jetzt

Dem 105 hoͤrſt Du ? und zuͤrnd ihm

RKicht,

Daß er Geheimniß vor Dir haben muß .

Ich traue Dir !

Graf .

So ſchlagt Ihr ein ?

Es

Den

50

Nick
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Mahler .

Mit Freuden !

t

rz .
Marcheſe , zum Mohler .

ach Ich weiß es ſchon , ein Kuͤnſtler kann nicht

feiern .

ine Drum freu ich W5
auf all ' die Meiſter - Werke

Im Voraus , die Ihr hier erſchaffen werdet .

Mahler .

So Gott will , denk ich manches zu vollend

r ! Es iſt mir ſtets , als muͤßt ' ich W
U. ſorgen ,

Den Menſchen die Geſtalten meines Innern

m Zu offenbaren , eh' der Tod den Spiegel

Mit ſeinen ſchoͤnſten Bildern ſchwarz ver —

haͤn18 t10

Marcheſe .

Nicht wahr , ein ſchweres Werk reitzt Euch

am meiſten ?

Mahler .

Bisweilen , ja ! wenn es der Muͤhe lohnt .



Marcheſe .

Laßt eine Aufgab' Eurer werth mich waͤhlen :
Lenardo ' s Mutter , meine blinde Tochter ,
Wuͤnſcht ' ich von Eurer Hand gemahlt ,

doch ſo,
Daß Euer Pinſel , einem Arzte gleich ,
Den Augen neues Licht und Leben gaͤbe.

Mahler .

Haͤtt' ich den Geiſt nur e

ſehn ,
Der in dem Strahl des Auges ſonſt gelebt .

inmal ſchimmern

Graf .

Aus ihren Engelszuͤgen werdet Ihr
1Des Blicks erloſchne Schrift gar bald er —

rathen .

Marcheſe .

Doch muͤßt ihr heimlich mahlen , gleichſam ihr
Das Bild abſtehlen , denn aus Eigenſinn
Beharrt ſie drauf , nicht mehr gemahlt zu

werden ,

Dan

Dock

Dan



vlen :

r ,

ahlt ,

lerh

hr

u

Mahler .

Dann kann ich ſie nicht mahlen !

Marcheſe .

Sie ſoll ſitzen ,

Doch nur nicht wiſſen , daß ſie fuͤr Euch ſitzt .

Mahler .

Dann darf ich ſie nicht mahlen !

Marcheſe .

Und weshalb ? =

Ich biete hohen Preis fuͤr dieſes Bild !

Mahler .

Herr Burg , der Meiſter Eures Enkels iſt

Fuͤr keinen Preis Euch feil , er kam zu Euch ,

Weil er des Lohns der Welt nicht mehr

bedarf .

Ich wuͤrde gern Lenardo ' s Mutter mahlen ,

Doch ſtehl ich ihr das Bild nicht heimlich ab .

Laßt doch den Sohn verſuchen , ob ſie ihm

Vielleicht nicht nachgiebt , und ihm ſitzen mag .



Leonhard ,

Ja Meiſter , Du haſt Recht ! mit wird

ſie ſitzen ,
Die lieben Zuͤge will ich treu entwerfen
Und du ſtehſt mir mit Deinem Rath zur

Seite .

Mahler .

Daß erẽs gut ausfuͤhrt , dafuͤr buͤrg ' ich Euch .

Graf .
Nun dann verſucht , ob ſie es ihm gewaͤhrt.

Leonhard .

Geſchwind Großvater ! Kommt zur Mut⸗

ter hin !

Schon gluͤh ' ich vor Verlangen ſie zu mahlen .
Sie wird nicht unſern Bitten widerſtehn.

Marcheſe .

So gieb uns eine Probe Deiner Kunſt .
Beide ab.

E

Ein

NieE

Ih .

Fuͤt

Als

Haͤ



ird

zur

ich .

rt .

Ut⸗

en .

Achter Auftritt .

Der Graf . Der Mahler

Mahler .

Ein Wort an Euch , Herr Ritter , eh wir

folgen .
— ＋

Nicht wahr ? Ihr ſeyd des Schloſſes Herr ?

Graf ,

Ich bins !

Ma ebe

Ihr habt mich eingeladen hier zu bleiben .

Fuͤr jenen Ort , den 5 mit Leonhard

Als ſeine Heimath zu beziehn gedachte ,

Haͤtt' ich wohl manch Erwünſchtes mit⸗

geb

Was aber bring ' ich Euch ?

racht .

Gv af .

Koͤnnt Ihr noch fragen ?

Und ſteht vor mir ſo reich an Geiſt und

SerteHerzen ?



Mahler .

Ein ſchwacher Strahl erhellt wohl eine

Hüuͤtte ,
Doch im Pallaſt merkt man ihnhn kaum .

Ich kenne

Das Band nicht , das ſich hier um alle

ſchlingt ,
Nicht , obs aus ſichern Fa dͤen ſey gewebt ,
Daß ich es auch als Ankerthau erfaſſe .

Graf .

Das Band iſt unzerreißbar , Freundſchaft ,
Liebe

Und Blutsverwandtſchaft ſind die ſtar

Faͤden !

ken

Mahler .

Iſts aber weit genug , daß es auch mich

Umſchlinge ? ſteht der heimathloſe Kuͤnſtler

Nicht fremd vor Euch ? mißgoͤnnt Ihr ihm
die Liebe ,

Die Kindesliebe ſeines Schuͤlers nicht ? — Je



eine

um .

alle

ent

Graf .

Nein ! — Eure Freundſchaft ſoll Erſatz

öhr nicht mehr fremd , nicht

heimathlos .

Mahler .

Ihr ſeyd vornehm und reich ! doch muͤßt

Ihr mir

Ein unabhaͤngig Leben auch gewaͤhren .

Ich habe viel erworben und erſpart ,

Nehmt es von mir , damit ich auch von Euch

Das Beſſ ' re freier wiedernehmen darf .U 9

Graf .

Ihr fordert viel , doch ich gewaͤhr' es Euch .

Mahler .

Und wenn ich manchmal kuͤhn den Blick

erhebe

Undein die Wolken ſchaue , glaubt dann nicht

Daß mich ein Kuͤnſtlerſtolz ergriffen ! Nein ,

Je hoͤher ſich mein Blick nach dort erhebt .



7⁴

Je reiner , demuthsvoller iſt mein Herz . —

Und ſenk ' ich manchmal ſtill mein Haupt

zur Erde ,

ind wage kaum die Augen aufzuſchlagen ,

Glaubt nicht , daß ich dann ſchuͤchtern furcht —

ſam ſey .

O nein ! dann haben hoͤhere Geſtalten ,

Als Menſchen ſind , ſich um mich her ver —

ſammelt ,

Auftragend mir , was kuͤhn ich ſoll vollenden .

Vor dieſen beug ' ich mich , doch nicht por

Menſchen .
„

Gba f .

Seyd unbeſorgt ! wir werden Euch verſtehn —

Mahler .

Der Leidenſchaften bin ich quitt ! ich habe

Als Menſch mit Thraͤnen ihre Schuld

Und ſie zu Grab ' getragen . Will jedoch

Die Phantaſie des Kuͤnſtlers ſie beſchaun ,

Heb ' ich das Leichentuch noch einmal auf :

Da

Und

72



Da liegen ſie , als wie vom Traum befangen ,

Und grinſen furchtbar , oder laͤcheln ſtill !

Doch fuͤrchtet nichts , ſie ſtehn nicht wie⸗

der auf .

Graf .

Ihr Gluͤcklicher! Ihr ſeyd der Euren Sieger !

Mahler .

Verzeiht der ernſten Stunde eine Frage:

Habt Ihr geliebt ?

Graf . 7

Geliebt ? Ich hab ' es! — Ja !

Mahler .

Nun denn , das ſchwarze Kreuz auf Eurer

Bruſt

Enthuͤllt mir klar das Schickſal Eurer Liebe .

Auch mein Herz iſt gebrochen ! — Ach,

ich habe

Nichts , was mich knuͤpft an dieſe kalte Welt,

Als meine Liebe zu dem Leonhard .



Graf .

Wir woll ' n in dieſer Liebe uns begegnen ;
Seyd Ihr der eine Vater , ich der andre ;
Laßt beide uns des jungen Baumes pflegen
Und ſeiner Krone ſtolzen Wuchs beſchuͤtzen;
Und ſtreckt er einſt die Aeſte gaſtlich aus ,
Laßt uns in ſeinem Schatten ſchlafen gehn . —

Das Schickſal hatte einen Bruder einſt
Mir an die Bruſt gelegt . Doch Feindes Hand
Und eines Kuͤnſtlers frecher Pinſel haben
Ihn mir geraubt . Vergeblich oͤffnete
Dem BBruderherzen ich ſo oft die Arme —

Ich breite ſie noch einmal aus fuͤr Euch .

Mahler .

Und nicht umſonſt !— Ich ziehefroͤhlich ein !

Sie umarmen ſich.

Der Vorhang faäͤllt .

Halb

Julie

Staf

len ,
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